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Für die Konzipierung einer zielorieuticrten und 

effizienten Politik brauchen polirische Entschei-

riungslrager Wissen. Wissen kann hierbei verstan 

den werden als die „Gesamtheit der Kenntnisse 

und Fälligkeilen, die Individuen zur Lösung von 

Problemen einserzen." (Misch et al. 2004, S. 3396). 

Wissen basiert auf Daten und Informationen, gebt 

aber über eine reine Anhäufung von Informa 

tionen hinaus. Informationen werden zu Wissen 

Irans formiert, wenn sie mit bereits vorhandenem 

Vorwissen verknüpft und Bcsrnnriteil der persön 

lich verfügbaren Handlungsschemata werden 

(Ostcrloh und Frosr 2004, S. 3398 f.). 

Wissen wird daher von vielen Personen und 

Einrichtungen und auf vielerlei Ebenen geschaffen 

und keineswegs nur in der Wissenschaft, {leren 

Kernaufgabe es isr, Wissen zu schaffen. Der vor 

liegende Beitrag befasst sich damit, zu welchen 

Themengehieten die Wissenschaft Informationen 

und Erkenntnisse generieren kann, die für die Zu 

kunft ländlicher Räume und zur Ausgestaltung 

von Politiken zur Entwicklung ländlicher Räume 

von Bedeutung sind. Damit von der Forschung 

generiertes Wissen politikrelevant werden kann, 

muss es in geeigneter Weise zu den Entscheklungs-

trägern transferiert werden. Hierauf geht das fol 

gende Kapitel ! ein. Kapitel 2 weist auf die Vielfalt 

ländlicher Räume hin. Ausgewählte Fragestel 

lungen zur Zukunft ländlicher Räume, die so 

wohl für die Politik als auch die Wissenschaft 

relevant sind, werden in Kapitel 3 skizziert. Als 

Teil der Kessortforschung stellen Wissensgenerie-

rung und -Iransrer im Sinne einer wissenschaft 

lichen Polilikbcratung zentrale Aufgaben für das 

zur Ressortforschung des Bundesminisreriums für 

Ernährung. Landwirtschaft und Verbraucherschutz 

(BMELV) gehörende Institut für Ländliche Räume 

dar. Daher wird in Kapitel 4 die Ausrichtung des 

Instituts Für Ländliche Räume dargestellt. 

1 Antizipation von Wissensbedarf, 

Generieriuig und Transfer 

von polilikrelevanlem Wissen 

Eine wichtige Aufgabe der politikberatenden Wis 

senschaft ist es, hereils heute die Probleme und 

Themen zu antizipieren, die in einigen Jahren von 

hoher gcsellschaftlicher und politischer Relevanz 

sein werden. Politische Entscheidungsträgcr er 

warten zumeist kurzfristig Antworten und Ent-

seheidungshilfcTi. Die Erarbeitung wissenschaftlich 

fundierter Aussagen erfordert dagegen häufig 

einen holien Zeitaufwand und eine langfristige 

Forschungsausriclitung. Die unterschiedlichen 

zeitlichen Perspektiven von Wissenschaft und Poli 

tik sind nur dann in Einklang zu bringen, wenn 

die Wissenschaft im Sinne einer Vorlaufforschung 

die in einigen Jahren relevanten Fragestellungen 

bereits heute untersucht (vgl. Feindt et al. 2007). 

Den ländlichen Raum gibt es nicht, ländliche 

Räume unterscheiden sich beispielsweise in so 

zialer, ökonomischer, dcmografischcr und natur-

rüumlieher Sicht sehr stark. Auch sind die Bestim 

mungsfaktoren für die Fjitwicklung ländlicher 

Räume sehr vielgestaltig. Für die Generierung von 

Wissen über ländliche Entwicklung kann es da 

her keinen methodisch-theoretischen Königsweg 

geben. Die methodisch-theoretische Herangc-

bensweise muss der Vielfalt ländlicher Räume 

Rechnung tragen und der jeweils konkreten Fra 

gestellung angemessen sein. Je ganzheitlicher die 

Fragestellung ist, desto eher stolien einzelne wis 

senschaftliche Fachdisziplinen wie Regional- und 

Agrarökouomie. Raum- und Landschaftsplanung, 

liumangeografie, Soziologie, Verwaltungswissen-

schaften au ihre Grenzen, desto eher sind inter 

disziplinäre Ansätze angemessen. 

Die Generierung wissenschaftlicher Erkenntnisse 

kann bei bestimmten Fragestellungen durch die 

aktive Einbeziehung von Experten außerhalb der 

Wissenschaft (Politik, Verwaltung, Wirtschaft) im 

Sinne eines irausdisziplinären Ansatzes erleichtert 

werden. Dies erleichtert auch den Transfer des 

generierten Wissens. Der Wissens! ransfer zwi 

schen Wissenschaft und Politik wird neben dem 

oben genannten unterschiedlichen Zeithorizonr 

oftmals durch weitere Faktoren erschwert.' 

Wie beispielsweise die Erfahrungen mit dem Ein 

satz des agrarökonomischen Modellverbunds der 

13undesforschungsanstalt für Landwirtschaft zur 

Politikberatung zeigen, wird der Wissenstransfer 

erleichtert, wenn wissenschaftliche Folilikberatung 
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nicht als damalige Ad-hoe-Angelegenhelt durch 

geführt wird, sondern langfristiger angelegt isl 

und der Dialog zwischen den Beteiligten aus 

Wissenschaft und Politik tlazu führt, gejenseitiges 

Verständnis aufzubauen. Dies betriff! beispiels 

weise den nachgefragt en Bedarf an wissen 

schaftlich basierten Emscheidurigsiülfen, die 

Möglichkeiten und Grenzen des angewandten 

wissenschaftlichen Instrumentariums, SO dass die 

ses für den politischen Entscheidangsträger den 

ß/ncfe-lio.r-Charakter verliert, oder die sprachliche 

Verständlichkeit auch für Nichtfnchwissenschafilcr. 

2 Vielfalt ländlicher Räume 

Noch bis in die 1960er Jahre konnte unter dem 

Begriff Ländlicher Raum „ein relativ homogener 

Raumtyp verstanden werden, der vor allein durch 

die große Bedeutung der Landwirtschaft und eine 

relativ geringe Bevölkerungsdichle zu charakte 

risieren war" (Mose 2005. S. 573) und damit als 

..Restkategorie" außerhalb der Slädtc angesehen 

wurde. Den regionalen Veränderungsprozesseu 

Rechnung tragend, isl diese dichnlome Betrach 

tungsweise von Räumen seitdem einem differen 

zierteren Bild gewichen. Damit gehl einher, dass 

es heute keine allgemeingültige und allseits aner 

kannte Begriffsriefmition gibl und auch Rieht ge 

ben kami.J Die Vielfalt ländlicher Räume und die 

oftmals fließenden Übergange zu städtischen Räu 

men machen es erforderlich, ländliche Räume je 

nach Fragestellung zu definieren und den Begriff 

sinnvollenveise nur im Plural ZU verwenden. Für 

eine Typisierung ländlicher Räume komm! darüber 

hinaus der Datenvcrfügbarkeit eine grolle Bedeu 

tung zu.1 Vor diesem Hintergrund isl es auch zu 

sehen, dass für internationale Vergleiche die auf 

der Bevölkerungsdichte beruhende OECD-Ein 

teilung von Regionen in vorwiegend ländliche, in 

termediäre und vorwiegend Städtische eine grolle 

Verbreitung gefunden hat. 

3 Politikrelevanter Forschung.sbetlarf 

zur Zukunft ländlicher Räume 

Im Folgenden werden ausgewählte Frageslcllun-

gen zur Zukunft ländlicher Riiunic skizziert, deren 

wissenschaftliche Untersuchung für politische 

Erusclieiriungsträger relevantes Wissen generieren 

kann. Hierbei kann es sich jedoch nur um einen 

Ausschnitt und nicht um eine umfassende Darstel 

lung des Forschungsbcdarfs handeln.'1 

■ Welche Auswirkungen haben demografischer 

Wandel und Migration auf die Entwicklung ländli 

cher Räume? 

.Wir werden älter, weniger und hunter", so 

wird die Bevölkerungsentwicklung in Deutsch 

land vielfach auf den Punkt gebracht. Von der 

demografischen Entwicklung, die in vielen, ins 

besondere peripheren ländlichen Räumen durch 

die Abwanderung junger Frauen beschleunig! 

wird, sind landliche Räume besonders betroffen. 

Furschungsbedarf besteht weniger darin. Prog 

nosen zur Bevölkerungsentwicklung in Deutsch 

land weiter zu verbessern, sondern vielmehr darin 

zu untersuchen, welche Auswirkungen die Alte 

rung der Gesellschaft und der für die Mehrzahl der 

Regionen auftretende Bevölkerungsrückgang auf 

die Winschaftscntwicklung, die F.rwerhsmöglich 

keilen und die Lebensqualität haben werden. Ins 

besondere für dünn besiedelte Regionen müssen 

neue Wege zur Aufrechterhaltung der Daseinsvur-

sorge (Bildung, Gesundhdl, Ver- und Entsorgung 

etc.) und der technischen Infrastruktur gefunden 

werden. 

■ Welche Auswirkungen haben Globalisierung, 

europäische Iniegralion und die Entwicklung zu 

knoivk'ilye-lmsed econonties auf Wirtschaft und 

Arbeit in ländlichen Räumen? 

Im Zuge der zunehmenden weltwirtschaftlichen 

und europäischen Integration treten Regionen 

immer slärker in einen Wettbewerb zueinander. 

Technische Fortschritte im Bereich der liilbrma-

tions- und Kommunikationstechnnlogien machen 

räumliche Entfernungen weniger wichtig. Dies 

führt aber keineswegs automalisch /.u einer räum 

lichen Dekonzentration. Welche Chancen und 

Herausforderungen aus dem zunehmenden Wett 

bewerb der Regionen und aus der Entwicklung 

hin zu Wissensgesellschaflen für Wirtschaft und 

Arbeit in unterschiedlichen Typen ländlicher 

Räume erwachsen, gilt es zu erforschen, 

■ Reginnale Disparitäten, Gleichwertigkeit der 

Lebensverhältnisse. Lebensqualität: wie kann die 

Politik gesellschaftlieh unerwünschten Entwick 

lungen enigegenwirken? 

Die räumliche Verteilung von Winschaftsaktivt-

tälen, Einkommen und Lebensverhältnissen ist 

das Ergebnis von verschiedenen dynamischen Pro 

zessen, Vor dem Hintergrund des demografischen 

Wandels und der zunehmenden wirtschaftlichen 

Integration ist zu erwarten, dass ohne politische 

Maßnahmen viele periphere, strukturschwaehe 

ländliche Räume relativ zu rück fallen werden, 

Forschungsbedarf besteht sowohl darin, die 

Bestimmungsgründe der Entwicklung ländlicher 

Räume besser zu erkennen als auch darin, geeig 

nete Ansaizstellen und Maßnahmen abzuleiten, 

um gesellschaftlich unerwünschten Entwicklun 

gen entgegenzuwirken. Regionale Disparitäten und 

die subjektiv empfundene Lebensqualität stellen 

wichtige Determinanten für Zu-/Abwanderung dar. 

Auch vor diesem Hintergrund ist es wichtig, die 

Forsdiungslücken zur Situation von Jugendlieben 

in ländlichen Räumen zu schließen. 

■ Wie beeinflussen sich ändernde Lebensstile und 

soziale Kontexte die Lebenssituation in ländlichen 

Räumen? 

Individualisierung und Pluralisienuig der Ge 

sellschaft, der Bedeurungsverlust traditioneller In-
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stitutionen [Familie, Kirche etc.) und die stärkere 

Orientierung an Lebenszyklen sind Futwicklun-

gen, die aueh für die Lebenssituation in ländlichen 

Räumen von Bedeutung sind. Dies betrifft nicht 

nur die subjektiv empfundene Lebensqualität. 

Aueh für die wirtschaftliche Entwicklung spielen 

die soziale Einbettung (sonn/ cmbcddediiess] und 

das Vorhandensein von Sozialkapital eine wichtige 

Rolle. 

■ Wie können Sleuerungs- und implemenlations-

prozesse {goveriuincc-Slmkliiren} in ländlichen 

Räumen verbessert werden? 

Zur Entwickhinj; ländlicher Räume ist eine sek 

torübergreifende Politik sinnvoll, die in gröiierem 

Maße als früher staatliche und nichtstaatliche Ak 

teure auf lokaler und regionaler Ebene cinbezieht 

und damit besser endogene Potenziale mobilisieren 

kann. Dies und die vorhandene Mehrebenenver-

fleehlung EU - Bund - Bundesländer - Kommune 

verlangen nach Anpassungen vorhandener oder 

nach Innovativen neuen Governanec-Strukturen. 

die es zu erforschen gilt. 

■ Wie kann die Evaluation von Politikmaßnahmen 

zur ländlichen Entwicklung verbessert werden? 

Um beurteilen zu können, ob eine Politik effi 

zient ist, müssen die mil der Politik verfolgten 

Ziele und die zu deren Erreichung angewandten 

Maßnahmen bekannt sein und die Ergebnisse der 

Maßnahmen [möglichst quantitativ) mit vertretba 

rem Aufwand gemessen werden können. Erschwert 

wird die Evaluation oftmals dadurch, dass viele 

Maßnahmen erst langfristig Wirkungen zeigen, 

diese stark von den lokalen/regionalen Gegeben 

heiten abhangen und die Datengruudlagc häufig 

schwach ist. Forsehungsbedarf besteht insbesonde 

re darin, das methodisch-theoretische Evaluations-

instrumentariuni weiterzuenlwickeln. 

■ Wie verändern sich Landnulziing und Kultur 

landschaft unter sich wandelnden Rahmenbedin 

gungen und welche ökologischen Auswirkungen 

hat dies? 

Ländliche Räume umfassen den größten Teil der 

Fläche Deutschlands, und die Land- und Forst 

wirtschaft dominieren die Landnutzung und prä 

gen die Kulturlandschaft. Daher ist und bleibt der 

Primärsektor für den ökologischen Zustand länd 

licher Räume von großer Bedeutung, auch wenn 

das wirtschaftliche Gewicht von Land- und Forst 

wirtschaft weiter zurückgehen wird. Die verstärk 

te Nutzung von Bioenergie, der Klimawandel, die 

weitergehende Liberalisierung des Agrarhandcls 

und die Entwicklungen auf den Weltagrarmärklen 

stellen sieh ändernde Rahmenbedingungen dar, 

von denen regional unterschiedliche Auswirkun 

gen auf Landmitzung und Kulturlandschaft zu er 

warten sind und die es zu erforschen gilt. 

■ Weiterentwicklung wissenschaftlicher Theorien 

zur ländlichen Entwicklung 

Stärker von dem primären Ziel des wissen 

schaftlichen Erkenntnisgewinns an sieh als der 

Verwendung der Erkenntnisse für die Politik 

beratung geprägt ist das Ziel, wissenschaftliche 

Theorien zur ländlichen Entwicklung weiter zu 

verbessern. Auch wenn hieraus nicht ein unmittel 

barer, kurzfristiger Beitrag für die Politikberatung 

erwächst, trägt die Weilerentwicklung der theo 

retischen Fundierung nolitikrelevanter Forschung 

auf mittlere Sieht Früchte. 

Die in diesem Kapitel genannten Fragestellun 

gen können nur einen kleinen Teil des gesamten 

Korsehungsbedarfs zur Zukunft ländlicher Räume 

abdecken. In Deutschland befasst sich eine Viel 

zahl wissenschaftlicher Einrichtungen (Institute 

oder Lehrstühle an Universitäten. Institute der 

Leibnizgemeinsehafl. Akademien, Ressortfor 

schung etc.) mit Fragen, die für die ländliche Ent 

wicklung relevant sind. Dies ist zu begrüßen, da 

su eine sinnvolle Arbeitsteilung vorgenommen 

werden kann und auch ein Effizienz fördernder 

„Wettbewerb der Ideen" herrscht. Im folgenden 

Kapitel wird mit dem Institut für Ländliche Räume 

eine Einrichtung näher betrachtet, deren Aufgabe 

die wissenschaftliche Analyse ländlicher Räume 

und die Poiitikberatung ist. 

4 Ausrichtung des Instituts für 

Ländliche Räume, des (zukünftigen) 

Johann-Heinrich-von-Thünen-

Instituts 

Das Institut Für Ländliche Räume der Bundesfor-

schungsanslall für Landwirtschaft (FAL) wurde 

2004 gegründet, weist aber mit dem damaligen In 

stitut für Betriebswirtschaft, Agrarstruktur und 

ländliche Räume (1999-2003) und dem Institut für 

Stmkturforschung (1971-1998) Vorgängereinrieb-

lungen auf. Mil der zum 01.01.2008 erfolgenden 

Umstrukturierung der Ressort forschung des Bun 

desministeriums für Ernährung, Landwirtschaft 

und Verhraucherschutz (BMELV) wird das Institut 

dem Johann-lIeinrich-von-Thüneu-Institur -

Bundesforscbungsinstitut für Ländliche Räume, 

Wald und Fischerei - angehören. Das Insiitut für 

Ländliche Räume hat die Aufgabe, die Entwick 

lung ländlicher Räume und deren Einflussfaktoren 

sowie Auswirkungen von Politik und Institutionen 

auf ländliche Räume zu erforschen und daraus 

EnTscheidungshilfen für politisches Handeln ab 

zuleiten. Als RessortIbrschung.seinrichtung des 

BMELV stellt die Erarbeitung wissenschaftlicher 

Grundlagen als Entscheklungshilfen für die Politik 

eine Kernaufgabe dar. Eine weitere zentrale Auf 

gabe besteht in der generellen Erweiterung wissen 

schaftlicher Erkenntnisse zum Nutzen des Gemein 

wohls. 

Der Antizipation von Wissensbedarf dient die 

im Dialog zwischen dem Institut und dem BMELV 

erstellte mittelfristige Forschungsplammg, die den 

Forschungsplan des Ministeriums inhaltlich un 

tersetzt [vgl. Thoroe 2007). Innerhalb des mittcl-
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fristigen Forschungsplans erfolgt die Wahl der 

zu bearbeitenden Forschungsprojekte und der 

einzusetzenden Methoden und Theorien eigen 

verantwortlich durch das Institut. Dem Transfer 

politikrelevanten Wissens kommt in der Ressort 

forschung eine große Bedeutung zu. Hierzu ge 

hören insbesondere die zielgruppengerechte 

Aufbereitung und Verbreitung von Forschungs 

ergebnissen durch Publikationen und Vorträge, 

die Anfertigung und Koordination von Stellung 

nahmen für das BMELV, die Mitarbeit in nationa 

len und internationalen Gremien, die Anhörung in 

parlamentarischen Ausschüssen sowie allgemein 

ein enger fachlicher Kontakt mit den betreffenden 

Fachreferaten im BMELV. 

Die sozio-ökonomisch ausgerichtete Forschungs 

arbeit des Instituts für Ländliche Räume gliedert 

sich in die vier wissenschaftlichen Aufgabenfelder 

„Politikfolgenabschätzung" „Lebensverhältnisse in 

Ländlichen Räumen, Demografie", „Wirtschaft und 

Arbeit in Ländlichen Räumen" und „Ressourcen 

nutzung, Umwelt-/Naturschutz", welche thema 

tisch und methodisch miteinander verzahnt sind 

(s. Tabelle). Räumlicher Schwerpunkt der Arbeit 

sind Deutschland und die Europäische Union. 

Die thematische Breite des Instituts und die für 

viele Fragestellungen sinnvolle interdisziplinäre 

Herangehensweise spiegelt sich in der fachlichen 

Breite der am Institut arbeitenden Wissenschaft 

ler und Wissenschaftlerinnen wider (Studienab 

schlüsse in Agrarwissenschaften [Agrarökonomie, 

Pflanzenbau, Umweltwissenschaften], Volks 

wirtschaftslehre, Politikwissenschaft, Landschafts 

und Raumplanung, Geoökologie, Wirtschaftsgeo-

grafie, Psychologie). 

5 Resümee 

Politik braucht Wissen. Hierzu kann die Wissen 

schaft einen Beitrag leisten. Dieser Beitrag ist ge 

nerell umso größer, je besser es gelingt, voraus 

schauend die in einigen Jahren für die politischen 

Entscheidungsträger relevanten Themen zu 

erkennen (Antizipation politikrelevanten Wis 

sens), belastbare wissenschaftliche Ergebnisse zu 

produzieren (Generierung von Wissen) und die ge 

wonnenen Erkenntnisse erfolgreich zu vermitteln 

(Transfer von Wissen). Ob und wie diese wissen 

schaftlichen Erkenntnisse in konkrete Politikmaß 

nahmen umgesetzt werden, obliegt dann immer 

den politischen Entscheidungsträgem und deren 

Ziel- und Wertvorstellungen. 
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normative Kontexte, sozialer Druck. 

Vgl. auch Nieberg (2007). 

! Eine Übersicht über gebräuchliche 

Definitionen des Begriffs .ländlich* 

in den Mitgliedstaaten der EU und 

Typisierungen ländlicher Räume geben 

Copus et al. (2007). 

' Einen aktuellen Oberblick über 

ländliche Räume in der EU-27 geben 

Copus et al. (2006). 

s Vgl. z. B. die im OECD-Prüfbericht 

zur Politik für ländliche Räume für 

Deutschland aufgeführten Forschungs 

lücken (OECD 2007. S. 138 ff.) 

6 Siehe Beitrag von Mehl (2007) in 

dieser Ausgabe, S. 154 ff 

1 Siehe Beitrag von Becker (2007) in 

dieser Ausgabe, S. 74 ff 
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WAS PRODUZIERT DAS LAND? 

Regionale Verantwortuni 

interview mil Ludwig Georg Braun 

über die Verankerung von 

Unternelimen in der Region, 

die Stärken und Schwächten 

ländlich er Räume im i n (c r n a t i o n ;i 1 e n 

Stantiortwettbewerb und seine 

Erwartungen an die Politik 

Das Interview führte Rainer Münch 

Prof. Dr. h. c. 

Ludwig Georg Braun, 

Präsident des Deutschen Indus 

trie- und Handelskammertages 

(DIHK), Vorsitzender des 

Vorstands der B. Braun Gruppe, 

Melsungen 

Herr Braun, Ihr Unternehmen engagiert sich 

vle\ßltig in der Region Nordhessen. Warum tun 

Sie das? 

Braun: Unser Unternehmen versteht sich als 

„Bürger der Gesell sehalt" und ist in seiner fast 

170-jährigen Geschichte immer eng mit den 

Regionen verbunden gewesen, in denen wir tätig 

sind. Auf diese regionale Verbundenheit bin 

ich stolz. Ehren amtliches Engagement wird bei 

B. Braun groß geschrieben und wir treuen uns 

darüber, dass sieh auch unsere Mitarbeiter in 

vielen Projekten engagieren. 

In weicher Form erfolgt ihr Engagement in der 

Region? 

Braun: Bei B. Braun konzentrieren wir unser En 

gagement auf die Bereiche „Wissen, Regionen und 

Perspektiven" und fördern Kunst- und ftulturpro-

jekte mit regionaler Ausrichtung ebenso wie Ak 

tivitäten zur Wissensvermittlung im medizinischen 

Bereich. Auf diese Weise setzen wir uns für eine 

nachhaltige Entwicklung ein - im Interesse der ge 

genwärtigen und der kommenden Generationen. 

Auch das Thema „Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf genießt hei uns einen hohen Stellenwert. 

Haben Unternehmen generell eine Verantwortung 

ihrer Region gegenüber, die über gute wirtschaftli 

che Ergebnisse hinausgehen? 

Braun: Die Schaffung von Arbeitsplätzen ist die 

zentrale Leistung von Unternehmen für die Re 

gionen, in denen sie tätig sind. Vieie Unternehmen 

engagieren sich aber auch darüber hinaus für „ihre 

Region" - freiwillig und ohne staatlichen Zwang. 

Das geht natürlich nur, wenn man wirtschaftlich 

erfolgreich ist. 

Was erwarten Unternehmen im Gegenzug von 

..ihrer Region"? 

Braun: Unternehmen erwarten von „ihrer Region", 

dass sich die verantwortlichen Akteure für die Er 

haltung und Steigerung der Attraktivität „ihrer Re 

gion" einsetzen. Dabei ist unverzichtbar, dass die 

regionalen Entscheidungsträger auch die Stimme 

der Wirtschaft hören und berücksichtigen. Nur so 

kann es gelingen, gute Bedingungen für Unterneh 

mensinvestitionen zu schaffen. Die regionalen In 

dustrie- und Handelskammern nehmen hierbei 

eine wichtige Funktion als Sprachrohr der regio 

nalen Wirtschaft wahr. 

Wird die regionale Verankerung und Identität von 

Unternehmen mit der fortschreitenden Globali 

sierung Ihrer Einschätzung nach eher zu- oder 

abnehmen? 

Braun: Ich bin der Überzeugung, dass erfolgreiche 

Unternehmen auch hei fortschreitender Globali 

sierung weiter auf eine regionale Verankerung set 

zen werden. Regionale und globale Ausrichtung 

widersprechen sich nicht. Bei B. Braun ist die un 

ternehmerische Bereitschaft soziale Verantwortung 

zu übernehmen, ein weltumspannender, gemein 

samer Grundsatz, zu dem jeder Standort andere 

Beispiele beitragen katin. Grundsätzlich gilt: Re 

gionen müssen sich in Zeiten der Globalisierung 

besonders ins Zeug legen, um für Unternehmen 

attraktiv zu sein und zu bleiben. 

Ländliche Räume stehen im Siandorliuetlbewerb 

mit städtischen Gebieten, sowohl national als auch 

international. Welche Pluspunkte sehen Sie für 

ländliche Regionen, die für Investitionsentschci-

dunaen relevant sind? 

Braun: In ländlichen Räumen finden Unterneh 

men vielfach günstige Produktionsbedingungen, 

z. B. in Form niedriger Grundstückskosten, vor. 

Weitere Pluspunkte ländlicher Räume sind mei 

ner Auffassung nach schone Natur- und Kultur 

landschaften, eine saubere Umwelt, intakte soziale 

Strukturen mit vergleichsweise hohem ehrenamt 

lichen Engagement und - insbesondere in West 

deutschland - auch niedrigere Arbeilsluscnquoten 

als in städtischen Regionen. Diese Pluspunkte sind 

jedoch vor dem Hintergrund möglicher Nachteile 

ländlicher Räume zu bewerten. 
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